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Jahresstatistik
Die Alters- und Pflegeheime sind
zu über 97 Prozent ausgelastet. 27

AltesHolzbau-Handwerk lebt neu auf
EmmettenMorgen Samstag zeigen die Bewohner von zwei privatenWohnhäusern die Kunst des altenHolzbau-Handwerks:

DieWohnhäusermit den Baujahren 1687 und 1789wurden nach altemWissen undKönnen saniert.

Christian Hug
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

Zuerst musste Stefan Amstad si-
chergehen, dass das Wohnhaus,
in dem seine Grosseltern gelebt
hatten, in guter Verfassung ist.
Immerhin wurde das Gebäude
auf der Liegenschaft Berggrind
an der Hugenstrasse 15, direkt
neben dem Pausenplatz des
Schulhauses in Emmetten, be-
reits 1687erbaut.Es ist heute330
Jahre alt, doppelt so altwieunser
Bundesstaat.DieBausubstanzer-
wies sich erfreulicherweise als
beinaheeinwandfrei.UndStefan
Amstad beschloss, das Haus zu
sanieren und mit seiner Familie
einzuziehen.

«Es wäre auch eine Variante
gewesen, das Haus abzureissen
und neu zu bauen», erzählt der
Bauherr, «aber ichwollte, dass es
in seiner Substanzerhaltenbleibt
undseineneinzigartigenCharak-
ter behält.DerUmbausolltedes-
halb stilgerecht nach alter Bau-
weise erfolgen, genau so, wie
manvor300JahrenWohnhäuser
gebaut hat; aus unbehandeltem
Holz.»Amstad schaute sicheini-
ge frisch renovierte Holzhäuser
in der Umgebung an und kam
bald auf die FirmaA&LHolzbau
inDallenwil.

InhaberundGeschäftsführer
derFirma istRuediArnold,wenn
man so will ein Visionär in Sa-
chen Tradition und Innovation
imNidwaldnerHolzbaugewerbe:
90ProzentdesHolzes,daserver-
arbeitet, bezieht er ausNidwald-
ner und Engelberger Wäldern,
meistens als Mondholz. Er und

seine zehn Mitarbeiter beherr-
schen das alte Wissen des Holz-
baus undwenden es konsequent
an, diemeistenAufträge führt er
denn auch in der Region aus.
«Wir sind Nidwaldner mit Herz
und Blut», sagt Ruedi Arnold,
«und das wollen wir auch in
unserer Arbeit sein.»

DerDritte imBundewarGe-
rold Kunz, kantonaler Denkmal-
pflegerundHeimatschutz-Beauf-
tragter.GemeinsamklärtenAm-
stad, Arnold und Kunz das
Mögliche und Machbare beim
WohnhausBerggrindab, unddie
Spezialisten der A&L Holzbau
gingen ansWerk.

Sorgfältige
Detailarbeit

Über die Dauer von etwas mehr
als einem Jahr entstand schliess-
lich einWohnhaus, wie es in sei-
ner Detailgenauigkeit wohl ein-
zigartig ist: In jedem Raum sind
Teile der 330 Jahre alten Holz-

wände sichtbar, mit Mondholz-
Fichte aus Engelberg wurden
neueWände,DeckenundBöden
nach altem Handwerk verlegt,
eingenutet undmillimetergenau
verarbeitet. Türen und Stauräu-
me sind aus Massivholz leimfrei
handgefertigt, sogar die Hand-
läufe an den Treppen sind hand-
gedrechselt. Einfache Schnitze-
reien zieren tragendeBalken, so,
wie man in Nidwalden vor Jahr-
hunderten Wohnräume ge-
schmückthat.DieAussenwände
sindaufwendiggeschindelt – von

Hand natürlich. Geheizt wird
schon fast selbstredendmitHolz
im neu gebauten Ofen, der von
der guten Stube aus das ganze
Haus erwärmt.

Seit diesemSommerwohnen
StefanAmstad, seineFrauCleide
OliveiraAmstadunddiegemein-
samenKinderAaronundShayen-
ne im alten neuen Wohnhaus.
«Es istwunderbar, ineinemHaus
zuwohnen, das sovielCharakter
hat», schwärmt Amstad. Auch
Planer und Holzbauer Ruedi Ar-
nold ist vomErgebnis begeistert:

«StefanundCleidehabenuns ihr
Vertrauen entgegengebracht –
und wir konnten konsequent al-
tes Wissen mit traditionellem
Handwerk zu einem schönen
Haus umsetzen.»

Interessierte sind
willkommen

Die Amstads sind so begeistert,
dass sie ihr neuesZuhausebezie-
hungsweise die alte Holzbauer-
Handwerkskunst derÖffentlich-
keit zeigen wollen. Als Zeichen
dafür, dass es sich lohnt, alte

Bausubstanz zu erhalten und in
ihr zu leben (siehe Hinweis).
Gleichzeitig ist an diesem Tag
auchdas sanierte undausgebau-
te Wohnhaus Vorder Sonnwil,
Baujahr 1789 und ebenfalls in
Emmetten, für dieÖffentlichkeit
zugänglich: Heidi Würsch und
Thomas Barmettler sind hier zu
Hause. Hier haben die gleichen
Holzbau-Profis altes Handwerk
angewendet, aber in einigenBe-
reichen mit modernen Bauwei-
sen kombiniert. Beide Häuser
zusammen ermöglichen einen
idealen Vergleich, was Holzbau
heute leisten kann.

Hinweis
Tag der offenen Türen morgen
Samstag in den beiden Wohnhäu-
sern an der Hugenstrasse 15 und
Vorder Sonnwil in Emmetten an
einem Tag der offenen Türen von
9 bis 16 Uhr. Vorder Sonnwil steht
für Besichtigungen offen, im
Wohnhaus Hugenstrasse 15 wird
für das leibliche Wohl gesorgt.

Italienisch verdrängt Latein anderKanti
Obwalden Vor sieben Jahren fiel Italienisch als Schwerpunktfach an der Kantonsschule aus demLehrplan.

DieWogen gingen damals hoch. Nun feiert Italienisch ab nächstem Schuljahr sein Comeback. Latein hingegenwird ganz gestrichen.

Philipp Unterschütz
philipp.unterschuetz@
obwaldnerzeitung.ch

Ab dem Schuljahr 2019/20 wird
anderKantonsschuleObwalden
dasSchwerpunktfach Italienisch,
das erst 2011 abgeschafft wurde,
wieder eingeführt.Dafür fällt La-
teinganzausdemLehrplan.«Ich
selber bin ‹Lateiner› – der Ent-
scheid fielmir deshalb nicht ein-
fach», sagt Bildungsdirektor
ChristianSchäli. «AuchwennLa-
tein für Kulturwissen, andere
Fremdsprachen, Grammatik
oder gewisse Studienrichtungen
sehr wertvoll ist, kann man die
Zeichen der Zeit nicht in Abrede
stellen.»Damit sprichtChristian
Schäli das stetig sinkende Inter-
esse an Latein an. In den Schul-
jahren2015/16und2017/18kam
in der Kanti in Sarnen das
Schwerpunktfach wegen zu ge-
ringer Anmeldezahlen gar nicht
mehr zustande.

Die moderne Fremdspra-
chendidaktik lege inzwischenein
höheresGewicht auf diemündli-
che Verständigung, schreibt die

Regierung ineinerMedienmittei-
lung.DasmitdemLateinverbun-
dene Wissen über die antiken
Kulturen könne zumindest teil-
weise auch im Geschichtsunter-
richt vermittelt werden. Zudem
hätten die Universitäten die An-
zahl Fächer, für die Lateinkennt-
nisse vorausgesetzt werden, in
den letzten Jahren stark redu-
ziert. Latein könne während des
Studiums nachgeholt werden.

ErsatzloseStreichungeiner
SprachewarkeineOption

Als Obwalden 2011 bekanntgab,
dass Italienischals Schwerpunkt-
fach wegfalle und nur noch als
Freifach angeboten werde, wäh-
rend Latein beibehalten wurde,
handelte sich der Kanton herbe
Kritik ein.EskamzueinerUnter-
schriftensammlung und gar zu
einer Interpellation imKantons-
rat. Es sei ein bildungs- und
staatspolitisch äusserst fragwür-
digerEntscheid, hiess esdamals.

Aufgrund einer Anfrage im
Nationalrat aus dem Tessin,
musste sich schliesslich sogarder
Bundesrat äussern – er liess den

empörten Südkanton wissen,
dass der Entscheid Obwaldens
weder gegen die bundesrätliche
VerordnungnochgegendasReg-
lement zur Maturitätsanerken-
nung verstosse.

Der damalige Entscheid sei
kein Fehler gewesen, sagt Chris-
tian Schäli rückblickend. «2011
sahesnochanders ausundesgab
für das Schwerpunktfach Latein
im Normalfall genügend Interes-
se.»Angesichtsderausbleibenden
Schüler und denÄnderungen der
universitärenAnforderungenhät-
temannunaberhandelnmüssen.
«Es war allerdings keine Option,
eine Sprache ersatzlos zu strei-
chen,deshalbkamItalienischwie-
der zumZug», erklärt er.Wie bis-
her sei esanderKanti Sarnenauf-
grund der Grösse nicht möglich,
sechsanstatt fünfSchwerpunktfä-
cher zu führen und Latein so bei-
zubehalten.

Der Ersatz von Latein durch
Italienisch könne kostenneutral
umgesetztwerden, heisst eswei-
ter in der Mitteilung der Regie-
rung.Zwei ausgebildeteLehrper-
sonenwürdenfürdenItalienisch-

unterricht zurVerfügung stehen.
Schüler, die in Sarnen zurzeit La-
tein studieren, können das
Schwerpunktfach regulär im
Sommer 2019 abschliessen.

BeitragzurFörderungdes
nationalenZusammenhalts
Mit ihremEntscheid folgtdieRe-
gierungauchdenEmpfehlungen
derEidgenössischenErziehungs-
direktorenkonferenz,wonachdie
VermittlungderdreiLandesspra-
chen Deutsch, Französisch und
Italienisch und das Wissen über
dieSprachregioneneinenBeitrag
zurFörderungdesnationalenZu-
sammenhalts und des schweize-
rischenSelbstverständnisses leis-
tenwürden.

Erfreut äussert sich Donato
Sperduto,PräsidentdesVerbands
der schweizerischen Italienisch-
lehrer,der selber inSarnenunter-
richtete und 2011 an der Unter-
schriftensammlunggegendieAb-
schaffung beteiligt war. Es sei
eine langerwarteteundwillkom-
mene Mitteilung. Er hoffe, dass
die Zahl der Italienischschüler
wieder so seinwerdewie früher.

Originale Wände von 1687 sind im Wohnhaus Hugenstrasse 15 mit Neuem kombiniert. Bild: PD

Das Wohnhaus Vorder Sonnwil in
Emmetten. Bild: PD

Informatik wird
Grundlagenfach

Schulprogramm Der Regie-
rungsrathat auchdasaktualisier-
te Schulprogramm der Kantons-
schuleObwalden (KSO)erlassen.
Dieses umfasst die nächsten vier
Schuljahre ab 2018/19 und kon-
kretisiert den Bildungs- und Er-
ziehungsauftrag.DasProgramm
dient der Schulleitung und dem
Amt fürVolks- undMittelschulen
als Führungsinstrument sowie
zurQualitätssicherungund -ent-
wicklung. Einer von verschiede-
nen Schwerpunkten betrifft die
Informatik. «Diese werden wir
als Grundlagenfach einführen
müssen. Vonseiten der Erzie-
hungsdirektorenkonferenz ha-
ben wir Zeit bis 2022», sagt Bil-
dungsdirektor Christian Schäli.
Zum Schulprogramm für die
nächstenvier Jahregehörtendes-
halbauchÜberlegungenzurUm-
setzung und zur nötigen Infra-
struktur. (unp)

ChristianSchäli
Bildungsdirektor

«Ichselber
bin ‹Lateiner›
–derEntscheid
fielmir
deshalb
nicht einfach.»
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